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Nichtpolitiſche Beilage zur Unterhaltung und Belehrung, zu der Zeitung: 


* 


„Der Correſpondent von und fuͤr Schleſien.“ 


Sonnabend 


— No. 5. — den 30. Januar 1830, 


Gemälde von Auſtralien. 
(Beſchluß.) 


Unter den eingebornen Auſtraliern findet ſich noch 
keine Spur dieſer ſanftern Gefuͤhle, und ihre Be⸗ 
werbungen um die Frauen, ſo wie ihre Hochzeiten, 
gehören zu ihren abſtoßendſten Gebräuchen. 

„Die ungluͤcklichen Opfer der Begierde und Grau⸗ 
ſamkeit“ — ſagt Collins — „werden, wie man 
glaubt, ſtets aus einem andern Stamme, und noch 
dazu aus Einem, mit dem ſie im Kriege ſind, ge⸗ 
wählt, Heimlichkeit iſt das Haupterforderniß dabei; 
denn das ungluͤckliche Maͤdchen wird in Abweſenheit 
ihrer Beſchuͤtzer geſtohlen. Nachdem es durch Schlaͤge 
mit einer Keule oder einem hoͤlzernen Schwerdte auf 
Kopf, Schultern und Ruͤcken, wobei ſtets Blut fließt, 
betäubt worden iſt, ſchleppt man es an einem Arme 
mit ſolcher Gewalt durch die Waldung, daß man 
glauben ſollte, er werde abgeriſſen. Der Liebhaber, 
oder vielmehr der Rauber, kuͤmmert ſich nicht um die 
Steine und Baumaͤſte, die im Wege liegen; denn er 
iſt nur bedacht, ſeine Beute ſicher zu den Seinigen 
zu bringen, wo eine Scene erfolgt, die zu graͤßlich 
iſt, als daß wir ſie hier ſchildern konnten. Die Ver⸗ 
wandten der Geraubten nehmen fuͤr die That keine 
Rache, ſondern vergelten bei der erſten beſten Gele⸗ 
genheit Gleiches mit Gleichem. Dieſer Gebrauch iſt 
ſo allgemein unter ihnen, daß ihn ſelbſt die Kinder 
00 Spiele nachahmen, gleichſam um ſich darin zu 
uͤben “ 185 N 

Das auf ſo tiefer Stufe der Bildung ſtehende 
Volk ſcheint noch keine bedeutenden Vortheile aus 
dem Umgange mit den Engländern gezogen zu haben; 
der Verfaſſer des angeführten Werkes iſt ſogar der 


Meinung, daß es ſeitdem eher an Moralitaͤt ge⸗ 
ſunken ſey. „Obgleich die Kinder die Schulen be⸗ 
ſuchen, Faͤhigkeiten des Geiſtes entfalten und be⸗ 
trächtliche Fortſchritte in den Anfängen der Erziehung 
machen, ſo kann doch, wenn man die Eingebornen 
im Ganzen betrachtet, die treueſte Schilderung von 
der durch den Umgang mit Coloniſten herbeigefuͤhrten 
Veraͤnderung der Wilden nicht anders lauten, als 
daß ſie Trunkenbolde und Bettler geworden ſind. 
Die Ungleichheit des Zuſtandes der Coloniſten und 
der Eingebornen iſt zu groß, als daß eine Veraͤnde⸗ 
rung zu Gunſten der Letztern haͤtte ſtatt finden koͤn⸗ 
nen. Dieſe Aenderung kann nur nach und nach ein⸗ 
treten, vorzüglich wenn es ſich wie in dieſem Falle, 
um ein Volk, dem ſelbſt der Gebrauch des Eiſens 
unbekannt, und ein anderes handelt, das mit allen 
nuͤtzlichen Kunſten vertraut, und von dem außerdem 
der groͤßte Theil in die gefährlichen eingeweiht war. 
Die Hoffnung, daß ſich dies Volk mit einem Male 
und ſogleich die nuͤtzlichen Kuͤnſte aneignen werde, 
war ſehr ausſchweifend; die gefaͤhrlichen und boͤſen 
ſind dagegen viel leichter zu erlernen; denn dazu iſt 
kein Syſtem, deſſen Aufbau Jahrhunderte forderte, 
kein Spruch und keine Bibel von nöthen. Die Er⸗ 
lernung derſelben iſt die Folge des Beifpield und die 
tägliche Erfahrung lehrt, wie leicht dieſe iſt. Der 


Auſtralier, der jetzt die Coloniſten um eine Gabe an⸗ 


ſpricht, ſteht viel tiefer gegen damals, wo er blos 
von feinem Speere abhing. Als Bongaree die Ent⸗ 
deckungsſchiffe als Dolmekſcher begleitete, war er ein 
kraftvoller, unabhaͤngiger Mann, und ſein Benehmen 
erwarb ihm den Namen „edler, gutherziger India⸗ 
ner.“ Jetzt ſoll er in den Straßen von Sidney betteln.“ 


Merkwürdige Lufterſcheinungen in Mite 


tele Indien. 

Dieſe außerordentlichen Lufterſcheinungen, werden 
nur im Winter bemerkbar, und von den Bewohnern 
von Meru: si-kote (Luftſchlöſſer oder eigentlich Win⸗ 
terſchlöͤſſer), im weſtlichen Hindoſtan: tehittram (Bild) 
und in den von dem Tſchembul und der Dſchumna 
durchfluteten Niederungen: dissaser genannt. Die 
Perſer geben dieſer auffallenden optiſchen Taͤuſchung, 
welche ſchon den Alten bekannt war, den Namen 
ser-äb oder tir-ab (geheimnißvolles Waſſer) aber fo 


verſchieden die Benennungen find, ſo mannigfaltig 


ſind auch die Arten der Erſcheinung ſelbſt. „Das 
erſte Mal“ erzaͤhlt ein neuerer Reiſender — „als ich 
das ſchoͤne Schauſpiel mit eigenen Augen ſah, ward 
meine Aufmerkſam durch eine dunkle, hohe Mauer 
von dickem Rauche am Auferften Horizonte erregt. 
Die dunkle Maſſe verduͤnnte ſich allmählig und ward 
durchſcheinend; die Gebuͤſche verwandelten ſich in 
mächtige Bäume. Jetzt fiel ein Lichtſtrahl auf die 
Dunſtwand, und im Augenblicke erſchienen an ihrer 
Stelle, wie durch den Sauberſtab eines gewaltigen 
Magiers hervorgerufen, Schloͤſſer, Thuͤrme, Baͤume 
u. ſ. w.; jeder neue Sonnenſtrahl brachte eine neue 
Veranderung in dem tchittram hervor, bis endlich 
die Sonne zu viel Kraft erlangte, und das ganze Ge⸗ 
bilde wie ein Feentraum in der Luft zerrann. Kei⸗ 
ner meiner Reiſegefaͤhrten hatte das merkwuͤrdige 
Phaͤnomen in dem britiſchen Indien bemerkt, und ſo 
kam es, daß wir alle den Verſicherungen unſeres 
Führers, das, was wir fur eine große Stadt mit 
Thuͤrmen und Palaͤſten hielten, ſey nichts als Nebel 
und Dunſt, keinen Glauben ſchenken konnten. Spä⸗ 
ter ſah ich ein ſolches Natur-Panorama ſich auch bewe⸗ 
gen, und ich behaupte, das Auge kann nichts Schoͤ⸗ 
neres ſehen. Es war in Kotal, kurz vor Aufgang 
der Sonne, als ſch in meinem Garten ſpazieren ging. 
Zufällig fielen, meine Blicke auf dies nachbarlichen 
kleinen Huͤgel, die den Horizont in Suͤdweſt begren⸗ 
zen, und ich bemerkte, daß ſie ſich bewegten und in 
wellenfoͤrmigen Schwingungen längs dem Horizonte 
hinſchwammen. Ehe ich mir uͤber das Wunder Re⸗ 
chenſchaft zu geben vermochte, war es meinen Augen 


entſchwunden; jetzt bin ich aber uͤberzeugt, daß es 


nichts weiter war als ein tchittram , das ein leichter 
Lufthauch auf feinen Fittichen mit ſich fuhrte. Ein 
ſtaͤrterer Wind pflegt das ſchoͤne Bild ſogleich aus 
einander zu blaſen.“ 


(Der Beſchluß folgt.) 


2 Der Ratten könig. 
Am 10. Januar ward im Hofe des Gaſthauſes 


zum Weidenbuſch zu Frankfurt a. M. ein ſogenannter 


Rattenkoͤnig in einem Strohbuͤndel gefunden. Da 
dieſe naturhiſtoriſche Erſcheinung bekanntlich zu den 
größten Seltenheiten gehoͤrt, ja uͤberhaupt die Exiſtenz 
des Rattenkoͤnigs von manchen Naturforſchern für eint 
Fabel erklaͤrt wird, ſo duͤrfte eine kurze Beſchreibung 
dieſer ſeltſamen Naturbildung wol mit einigem Intereſſe 
geleſen werden. Der hier gefundene Rattenkoͤnig be⸗ 
ſtand aus 13 Thieren, von der gewoͤhnlichen Art der 
Hausratten, ſchwaͤrzlich-aſchenfarbig, vollkommen. 
ausgewachſen. Die Schwaͤnze waren in einander 
dicht verſchlungen, und ſchienen zuſammengewachſen 
oder doch verfilzt zu ſeyn. Sie gleichen einem Knäuel 
von Stricken von der Staͤrke thoͤnener Pfeifenröhr- 
chen und in ihrer Verſchlingung von der Groͤße einer 
ſtarken Mannsfauſt. Die Verſchlingung fing etwa 
einen Zoll von den Leibern an, und die Schwanz⸗ 
wulſt ragte über die Ratten empor. Der Knauel 
war der Mittelpunkt, von welchem aus die 13 Rat⸗ 
ten eben fo viel Strahlen oder Nadſpeichen bildeten, 
an deren aͤußerſten Enden ſich die Koͤpfe befanden. 
Die ganze Kreisflaͤche hatte etwa 1½ Fuß im Durch⸗ 
meſſer. Ein herbeigelaufener Hund ergriff eine der 
Ratten und zog daran mit Gewalt, worauf der 
Schwanz dicht am Leibe abriß und im Sinäuel ſte⸗ 
cken blieb. Die Leute im Gaſthauſe toͤdteten nun 
das Ungethuͤm mittelſt Zerquetſchung, und der Wirth 
gedachte den Kadaver dem Senkenbergiſchen naturhi⸗ 
ſtoriſchen Muſeum zu überliefern. Jedoch um daß⸗ 
ſelbe vom Blut und Unrath zu faubern, ließ er ko⸗ 


chendes Wioſſer darüber ſchütten, was die ungnge⸗ 
nehme Folge hatte, daß ſich, beim Aufnehmen des 


Collestivums, die Verſchlingung der Schwänze loͤſtt. 
Somit ward aber unſer Muſeum des ihm zugedach⸗ 
ten Geſchents einer der ſeltſamſten naturhiſtoriſchen 
Kurioſitäten, zum großen Bedauern aller Freunde 
der Wiſſenſchaft, beraubt. f / 


Bibliſche Berechnungen. 


Das alte Teſtament enthält 39 Bücher, 929 Ka: 


pitel, 23,214 Verſe, 592,439 Woͤrter und 2,728,800 
Buchſtaben. In dem neuen Teſtamente findet man 


27 Buͤcher, 20 Kapitel, 17,939 Verſe, 181,253 
Die geſammte 


Woͤrter und 838,383 Buchſtaben. 
Zahl der Buͤcher des alten und neuen Teſtaments 
beträgt 66, der Kapitel 1,189, der Verſe 31,173, der 
Woͤrter 773,692 und der Buchſtaben 3,566,480. In 


dem alten Teſtamente iſt das mittelſte Buch die 


Sprichwoͤrter, das mittelſte Kapitel, Tobias XXIX., 
der mittelſte Vers der 17, im XX. Kapitel des 
2. Buchs der Chronik und der kleinſte Vers der erſte 
im erſten Kapitel des erſten Buchs der Chronik. 
Im neuen Teſtamente iſt das mittelſte Buch der 


zweite Brief an die Teſſalonicher, das mittelſte Ka⸗ 
pitel das 13. des Briefs an die Römer, der mittelfte 
Vers der 17. im XXII. Kapitel der Apoſtelgeſchichte 
und der kleinſte Vers der 35. im XI. Kapitel des 
Jehannes. (Buckings Oriental Herald.) Es fehlt 
bei der Berechnung weiter nichts, als daß derjenige, 
welcher ſich dieſe unnuͤtze Arbeit gemacht hat, die 
Jahre, Monate, Wochen, Tage, Stunden, Minuten 
und Sekunden anfuͤhrte, welche er dazu noͤthig hatte. 


Das geniale Rendezvous. 


In Breslau, ſagt der Freimüthige, wurde die Dame 
Kobold, das einzige klaſſiſche Stuͤck im ganzen Win⸗ 
ter und nur nach der Bearbeitung des Baron von 
Biedenfeld aufgeführt, es blieb aber fo, leer, daß das 
Oel im Kronleuchter gefror. Wie man ſagt, ſollen 
ſich nur zwei Zuſchauer eingefunden haben, ein Juͤng⸗ 
ling und ein Mädchen. Sie liebten ſich wider den 
Willen ihrer Angehoͤrigen und wuͤnſchten ſchon lange 
einen Ort, wo ſie ſich heimlich ſehen und ſprechen 
konnten, fanden hierzu aber keinen gelegenern, als 
das Komdͤdienhaus beim naͤchſten Haffiihen Stuͤcke. 


Friedrichder Große und Kardinal Baſtiani. 

Friedrich II. ſagte eines Tages zu dem Kardinal, 
damals noch Abt, Baſtiani: „Wenn Sie die paͤbſt⸗ 
liche Krone erlangen werden, die Ihr erbaulicher, 
frommer Lebenswandel Ihnen ganz gewiß noch er= 
werben muß, wie werden Sie mich aufnehmen, wenn 
ich nach Rom komme, Ihnen meine Devotion zu be⸗ 
zeigen?“ — „„Man laſſe den ſchwarzen Adler ber- 
ein, werde ich ſagen;““ verſetzte Baſtiani, — „„er 
decke mich mit ſeinen Fluͤgeln, verſchone mich aber 
mit ſeinem Schnabel.“ 


SZeitgloſſien. 
(Aus der Mitternachtzeitung) 


In freien Staaten giebt es beſſere Barbiere als 
1 ad „weil fie das Schneiden nicht gelernt 
aben. et BER 

An den koͤniglichen Tafeln herrſcht eine ſolche Ver: 
ſchwendung, daß von dem, was weggeworfen wird, 
u ganzer Senat von Republikanern ſich ſatt eſſen 

nnte. 8 5 a 
Ein irlaͤndiſcher Schriftſteller (Will. Sompfon) 
verſichert, daß die hanndveriſchen, milch-kaffeebrau⸗ 
nen Pferde des Königs Georg mehr Domeſtiken haͤt⸗ 
ten, als der Praͤſident der vereinigten Staaten von 
Nordamerika. 


Wie viele Edelleute, die jetzt Taugenichtſe ſind 
wurden edle Manner ſeyn, wenn fie gemeine Leute 
waͤren. 5 25 

Viele unſerer Politiker kommen mir vor wie Aerzte, 
welche ſich ruͤhmen, ſehr geſchickt in der Kur unheil⸗ 
barer Krankheiten zu ſeyn, oder auch wie Jener, det 
917 ſchoͤnen Garten beim Blinden-Inſtitut anlegen 
wollte. r 

K. liebſte Geſellſchaft find 


a 0 hohe Perſonen von 
niedriger Gefinnung, a 


A nee k tte 


Der verſtorbene Herzog A. v. S. G. neckte fh 
gern mit der geiſtreichen Kammerdame Auguſte ». 
W. Einſt trat fie. in den Kurſaal und der Herzog 
redete fie mit den Worten aus Wallenſteins Logen 
an: f 

„Was? Der Blitz! 

„Das iſt ja die Guſtel aus Blaſewitz.“ 
Schnell antwortete Frau v. W., am Herzoge vor⸗ 
uͤbergehend, mit den darauf folgenden Worten der 
Marketenderin: : 

„J freilich! und er iſt wol gar Mußjo, 

Der lange Peter aus Itzeho? 

Der ſeines Vaters goldne Fuͤchſe u. ſ. w.“ 

Bekanntlich hatte der Herzog A. mit ſeines Vaters 
bedeutendem Nachlaſſe arg gewirthſchaftet. 


Bin t 2 
Das Ambigutheater zu Paris hat einen grotesken 
Taͤnzer, Namens Ravel engagirt, welcher gleich ei⸗ 
nem deutſchen Marlonetten-Kasperle, die ſonderbar⸗ 
ſten Kapriolen macht. Vorzüglich geht der Mann 


auf Stelzen, als ob ſie die Fortſetzung ſeiner Beine 
waͤren; man ſollte nicht glauben, daß es moͤglich 
ware, es ſo weit zu bringen. 
Stelzen, macht ſogar Entrechats damit im Springen, 


Er tanzt mit ſeinen 


ſpielt den Betrunkenen und faͤllt zuletzt mit ausge⸗ 


ſpreizten Beinen nieder, ſo daß dieſe beiden Beine 
und die daran befindlichen Stelzen eine gerade Linie 


von ungefaͤhr 12 Fuß Laͤnge ausmachen. Schwer⸗ 
lich iſt je ſolch ein Salto mortale verſucht worden; 


das Publikum ſtoͤßt unwillkuͤhrlich einen Schrei aus, 


wenn es dieſen Ravel, wie ein aufgemachtes Zirkel⸗ 
inſtrument, danieder fallen ſieht. Aber das Theater 
ſteht ſich gut dabei, denn blos das Barocke oder Ge⸗ 
meine gefaͤllt den Meiſten, ſie moͤgen zu den hohen 
oder niedern Ständen gehören, Die Meiſterwerke 


Racine's und Voltaire's werden vor leeren Baͤnken 


aufgefuͤhrt, nur die Harlekinaden eines Ravel oder 
des Zwerges Leach, der im Cirque olimpique feine 


Purzelbaͤume ſchießt, ergoͤtzen das Publikum, das auf 
der Gallerie vor Lachen wiehert, im erſten Range 
aber hinter dem Fächer oder Schnupftuch kichert, um 
ſeine Unbildung nicht zu verrathen. — 


In Oſtindien iſt eine ſchauderhafte Schlachtbank 
des Fanatismus. In den 10 Jahren von 1815 bis 
1825 find allein in der Praͤſidentenſchaft Bengalen 
nicht weniger als 5997 Wittwen verbrannt oder le⸗ 
bendig beerdigt worden. Der verſtorbene Dr. Word 
ſagt in ſeiner Geſchichte der Hindus, daß jaͤhrlich 
5000 Wittwen auf graͤßliche Weiſe hingeopfert wer— 
den; daß 4000 Pilger auf ihren Wallfahrten uns 
kamen; daß 500 Fanatiker ſich zur Ehre der Gott⸗ 
heit in den Ganges erſaͤufen oder lebendig begraben 
laſſen; daß 500 Kinder auf ſolche Weiſe geopfert 
werden und 500 Kranke durch ihre Reiſe an den 
Ganges den Tod beſchleunigen; daß alſo 10,500 
Menſchen jaͤhrlich von dem ſanfteſten Volke der Erde, 
in einer der herrlichſten Weltgegenden, unter der Une 
chriſtlich⸗chriſtlichen Herrſchaft einer Compagnie eng⸗ 
liſcher Kaufleute, dem fanatiſchen Wahne zu Ehren 
hingeſchlachtet werden. 


Die Handmuffe werden ktaͤglich unentbehrlicher; 
ſelbſt um in Soirsen zu gehen, tragen die Damen 
deren, die ſie mit dem Mantel ablegen; in großer 
Toilette traͤgt man fie mit Hermelin. — Die ſamm⸗ 
tenen Damen⸗Halsbinden mit Roſetten oder Schnak⸗ 
len werden in Negligé und in großer Toilette ſowol 
mit Kleidern, die bis an den Hals ſteigen, als mit 
tief ausgeſchnittenen getragen. Einige Damen tra⸗ 
gen die Schnallen aus Brillanten, welches auf dem 
Sammt eine glaͤnzende Wirkung macht. 


Ein Hr. Kinell, Wirth zur blauen Weintraube in 
mag kuͤndigt in der Wiener Zeitung vom 9. Ja⸗ 
nuar für Mittwoch den 13. Januar h. J. em rufe 
ſiſches Ballfeſt in einem eigens von Eis und 
Schnee erbauten, von Außen und Innen reich aus⸗ 
geſchmuͤckten, zugleich erwärmten Eispalaſte an, 
und ladet das tanzluſtige Publikum zu dieſem ganz 
beſondern Feſte ein. 


In Bruͤſſel iſt kuͤrzlich ein Kind geboren worden, 
auf deſſen rechter Schulter die Buchſtaben P. E. zu 
ſehen ſind, mit welchen in Frankreich und Belgien 
die zur lebenslaͤnglichen Zwangsarbeit verurtheilten 
Verbrecher gebrandmarkt werden. Die Mutter ſoll 
während ihrer Schwangerſchaft einer ſolchen oͤffent⸗ 
lichen Brandmarkung beigewohnt haben. 


ein a Witz und Scherz. Al 
„Fuͤhren Sie nichts Steuerbares bei ſich?“ fragte 


der Beamte am koͤnigl. preußſiſchen Zollhauſe zu 
NFF einen jungen Mann, der in eleganter Chaiſe 
vor den Schranken hielt. — „Nicht das Mindeſte,“ 
war die verdrießliche Antwort, — „es müßten denn 
200 Stuͤck Verlobungskarten, welche fuͤr den 
Wohnort meiner Braut und deſſen Umgebung be⸗ 
ſtimmt find, dem Zoll unterliegen.“ — „Allerdings,“ 
belehrte der Zollaufſeher, „allerdings, mein Herr! 
das muͤſſen wir verſtehen. Dieſe Verlobungskarten 
werden als grobe kurze Waare verſteuert. Ab⸗ 
gemacht.“ — „Abgemacht!“ brummte der Braͤutk⸗ 
gam und zahlte — aͤrgerte ſich aber mehr uͤber den 
Kontraſt der groben kurzen Waare mit dem zarten 


„ewigen gruͤnend Bleiben“ der Liebe, als uͤber den 


Zollbetrag. 5 . 


Als Seitenſtuͤck zu dem in Nr. 4. d. Bl. abge⸗ 
druckten Brief eines Schuhmachergeſellen dient nach⸗ 
folgendes Zeugniß, das einem Gendarmen von einem 
Dorfſchulzen ausgeſtellt wurde: „Ich hatte Stiere, 
das mir her P. der Drachoner fuͤnffache Wunden 
Baͤuche Pracht hat.“ (Ich atteſtire, daß mir Hr. 
P. der Dragoner — anſtatt Gendarm — fünf Va⸗ 


8 


gabunden beigebracht hat.“) 


Bekanntlich hatten die ehemaligen koͤniglichen weſt⸗ 
phaͤliſchen Gardes du Corps den Rang eines Se⸗ 
kondelieutenants in der Linie. Einer derſelben ſchriab 
an feine Frau unter folgender Adreſſe: „An die Frau 
Garde du Corps Magdalena N. mit dem Range ei⸗ 
nes Sekonde⸗Lieutenants in der Linie.“ 0 


Ein Vater, welcher an ſeinen Sohn, der in der 
weſtphaͤliſchen Armee diente, nach Rußland ſchrieb, 
machte folgende Adreſſe: „An den 6pfündigen Ka⸗ 
nonier meinen Sohn by de Copagni wo der Capitene 
den Fuchſen rith.“ ’ 


7 n 
Rat hel. 


Ein Jeder hat's in ſeinem Haus, 
Ein Mancher ſcheuet uͤberaus, 

Und weiß warum, das boͤſe Wort; 
Gekuͤßt wird's nur an Einem Ort. 
Geh' hin und kuͤſſe frommer Chriſt, 
Doch weh! wenn da darunter biſt, 


. 
Auflöſung des Raͤthſels im vorigen Stück. 
nis A. B. 6. ne 
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